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Harte Mwehrkiimpse an der gesamten Ostfront
Wirksame Bekämpfung des sowjeliscke« Nachschubs durch unsere Luftwaffe

Aus dem Fiihrerhauptquartier , 9 . Februar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Besatzung von Budapest hält immer noch die Stadtteile

vor der Burg gegen die noch stärker werdenden feindlichen An¬
griffe . Südlich des Belenczesees warfen Einheiten der Waffen- ff
dir Sowjets aus einer Etnbruchstelle und vernichteten 16 Panzer.

In der Slowakei und nördlich der Westbesktden setzten die
Bolschewisten ihre Angriffe ohne nennenswerten Erfolg fort.

Durch zähen Widerstand verhinderten unsere Truppen nördlich
Ratibor und im Raum von Brieg die vom Feind eistrebte Aus¬
weitung seiner beiden Brückenköpfe und schoflen hierbei 38 sowje¬
tische Panzer ab . Aas dem Raum von Steinau traten die Bol - >
schewisten zu starken Angriffen an . Im bisherigen Verlauf der
schweren Kämpfe, die sich bis an den Ostrand von Liegnitz aus¬
dehnten, wurden 80 feindliche Panzer vernichtet . An der Oderfront
zwischen Fürstenberg und Oderbruch gelang es , mehrere feindliche
Brückenköpfe im Gegenangriff eivzuengen oder zu befestigen.

Die harten Abwehrkämpse im Raum von Pyritz -Arvswalde
und bei Deutsch-Krone dauern an . Die Besatzungen von Schveidr-
mühl, Posen und Elbing behaupteten sich gegen heftige Angriffe
der Bolschewisten.

Der schwere Kreuzer LUtzow und die Torpedoboote T 33 , T 28
und T 8 unterstützten am 8. Februar durch ihr wirkungsvolles
Feuer die tapfer kämpfende Besatzung von Elbing , ferner nahm
dieser Verband sowjetische Stellungen und Aufmarschstraßeo am
Frischen Haff unter schweren Beschuß.

Ja Ostpreußen wurden bei Landsberg und Kreuzburg erneute
feindliche Durchbruchsversuche in erbitterten Kämpfen verhindert
und 57 Pavzer abgeschossen.

Truppenansammlungen und der Nachschubverkehr der Sowjets
waren in Schlehen und in der Neumark das Angriffsziel starker
deutscher Fliegerverbände . Nach den bis jetzt vorliegenden Mel¬
dungen wurden 40 feindliche Panzer und 71 Geschütze außer Ge¬
fecht gesetzt sowie 600 motorisierte und bespannteFahrzeuge zerstört.

Die Lage an
Von Major Ritter

Nach Wochen schwerster Krisen und außerordentlicher
Spannungen , vielleicht den schwersten und gefährlichsten
stir den deutschen Soldaten wie für Reich und Volk in
diesem Kriege , beginnen unsere Gegenmaßnahmen
im Osten wirksam zu werden. Die Lagekarten der deut¬
schen Kommandobehörden zeigen täglich mehr jene zurück-
gebogenen roten Pfeile, die das Scheitern von feind¬
lichen Angriffen bedeuten , und die blauen Linien
verdichten sich mehr und mehr, gewinnen Zusammenhang
und bezeichnen so die eigenen sich schließenden Fronten.
Noch ist freilich , im Großen gesehen, die Vorhand in der
Hauptsache beim Feind , noch muß in einzelnen Abschnitten
feinen weiter eindringenden Massen Raum gegeben wer¬
den, aber unsere Abwehr auf der Erde wie aus der Luft
hat inzwischen in die Angriffskolonncn und vor allem
auch in die Panzerverbände der Bolschewisten mächtige >
Lücken gerissen . So konnte der feindliche Durchbruch im
Großen abgefangen werden, wenn auch an den ein¬
zelnen Fronten , vor allem in der Neumark, in Südpom¬
mern , Westpreußen und im Kernland Ostpreußen noch
schwere Kämpfe toben, die unseren äußersten Widerstand
und das Aufgebot aller unserer Mittel nnd Möglichkeiten
erfordern.

Die deutsche Ostfront, die um den 20. Januar in ihrer
ganzen Breite zwischen den Karpaten und Ostpreußen auf¬
gerissen wurde, ist derzeit zweifellos in der Neubildung
begriffen. Fhre Stabilisierung hat schwere Opfer, vor
allem auch Gebietsverluste gefordert, aber das strategische
Hauptziel der bolschewistischen Mammntoffensieve wurde
vereitelt , da es dem Feind nicht gelang, mit unserer ur¬
sprünglichen Front im Osten auch die deutschen Ostarmeen
zu zertrümmern und , unaufhaltsam in Bewegung bleibend
den organisierten Widerstand in immer neuem Ansturm zu
zerbrechen . Diese Absicht , die ein schnelles und tragisches
Kriegsende bedeutet hätte, brachte der deutsche ' Widerstand
an der Oder, in Pommern , West- nnd Ostvrenßen zum
Scheitern.

Wie schon oftmals in diesem Kriege bei gefahrdrohen¬
den Lagen , haben auch diesmal unerschütterlich standhaltende
oder sich fanatisch zur Wehr setzende Kampfgruppen die
Voraussetzung für einen nenen Frontaufban geschaffen.
Drei Ereignisse waren und sind es vor allem , die die
feindliche Angrissskraft außerordentlich verbrauchen: der
Widerstand in Ostpreußen, der sich als eine einzige le¬
bende Festung bewährt und gewaltige feindliche Kräfte
bindet und verzehrt : dann jene Kampfgruppen, die in der
bolschewistischen Flut wie W e l l en b r e ch e r wirkten und,
wie z . V . im Kampf um Kielce , den Feind in Flanke und
Rücken bedrohten und dann bei ihrem Znrückkämpfen meh¬
rere bolschewistische Armeekorps zerschlugen — und schließ¬
lich der beispielhafte Widerstand, der im Raum von Kra¬
kau und im obei ' schsesischeu Industriegebiet kämpfen¬
den deutschen Verbände. Alle diese Kräkte ballen wolll auch -
dem zahlenmäßig überlegenen bolschewistischen Druck nach-
acben müssen , aller sie ballen es mit dem Gesicht nock> dem
Feind getan und von ihren Waffen ebenso fanatilch wie
taktisch hervorragend Gebrauch gemacht. So konnte von

Im Westen sind kanadische Verbände gestern vormittag nach
mehrstündiger Feucrvorbereitung gegen unsere Stellungen südöst¬
lich Nimwegen zum Angriff angetreten. Nach heftigen Kämpfen
konnten sie in einzelne Ortschaften eindringen, blieben dann aber
in unserem starken Abwehrfeuer liegen.

Im Abschnitt Bosenack und Schleiden verlor der Feind 12 Pan¬
zer , ohne weiteren Gelä odegewinn zu erzielen.

Io der Schnee-Eifel setzte die dritte amerikanische Armee ihre
starken Angriffe fort . Während der Feind nördlich Prüm einige
Fortschritte machen konnte, wurde er westlich und südwestlich der
Stadt im Gegenangriff wieder geworfen oder zu Boden gezwun¬
gen . An der Our und Sauer wird noch um einige kleine seind-
licke Brückenköpfe gekämpft.

Im oberen Elsaß gelang es unseren Truppen , sich in heftigen
Gefechten der starken Angriffe zahlreicher französischer und ameri¬
kanischer Divisionen zu erwehren und ohne größere Verluste an
Kämpfern und Material einen engen Brückenkopf westlich von
Neuenburg einzunehmen.

An der italienischen Front warfen unsere Truppen die Ameri¬
kaner aus kleineren Einbruchsstellen an der ligurischen Küste süd¬
lich Maffa . Am Serchio-Abschnitt blieben erneute feindliche Angriffe
in unserem Feuer liegen.

Westlich Mostar io der Herzegowina sind Abwehrkämpse mit
starken feindlichen Kräften im Gange . Ja Nordslawonieo machten
Angriffe unserer Truppen zur Säuberung des Gebietes südlich der
Drau gute Fortschritte.

Anglo-amerikanischeTiefflieger und Bomberverbände trafen mit
ihren Angriffen in Westdeutschland und am Oberrheio wieder
hauptsächlich die Zivilbevölkerung. Nordamerikanische Terrorflieger
warfen Bomben auf Städte in Südostdeutschland. In der vergan¬
genst« Nacht waren der norddeutsche Raum , die Reichshauptstadt
und das Ruhrgebiet Ziele britischer Bomber.

Lustoerteidigungskräfte brachten 39 anglo-amerikanische Flug¬
zeuge , in der Mehrzahl viermotorige Bomber , zum Absturz.

Das Vergeltnngsseuer auf London wurde fortgesetzt.

der Ostfront
von Schramm

diesen kevendiaen Zentren des deutschen Widerstandes auch
dank der durchgreifenden Maßnahmen der Führung Stück
für Stück eine neue Frou * an der oberen und mitt¬
leren Oder wie an der Weichsel aufgebaut und hie
Landverllindnnq zu Ostvrenßen nsiederlleraestellt werden.

Das soll nicht beißen , daß die feindlichen Angriffe auf¬
hören werden. Die Bolschewisten werden im Gegenteil
»och weitere Kräfte heransstlnen und erneut zum Durch¬
bruch ansetzen . wo immer sie eine schwache Stelle unserer
Front zu linden meinen. Aber die inzwischen gewon¬
nene Zeit wirkt augenblicklich zu unseren Gunsten.
Bor allem aber auch hat die von der Spitze des Reiches
und seiner Wehrmacht auSstrahlende Tatkraft unterdessen
neue Tatsachen aeschaffen, die den Feind vor immer neue
Schwierigkeiten stellen werden.

Seit dem 12. Januar 1945 ist Außerordentliches,
ia Ungeheuerliches im deutschen Osten ge¬
schehen, aber nicht nur auf Seiten und zugunsten der
Bolschewisten nnd zu Lasten der Deutschen — das deutsche
Volk mit und ohne Waffen hat die härtesten Ervrobunaen
ertragen , aber noch Größeres geleistet . Wo im Augenblick
die Verbände des Heeres fehlten, um einzuareifen , bat sich
der Volks sturm den andrängenüen bolschewistischen
Massen entgeaengeworfen und mit der Panzerfaust anrol¬
lende Panzerspitzen abgeschossen . Er hat sich dann einae-
gliedert in jene sich neu bildenden deutschen Fronten , die
die Verbände des Heeres und der Waffen - ll verdichten und
verstärken. Was aber die gesamte deutsche Bevölkerung
im Osten geleistet , ertragen und überwunden hat, wird
viele Seiten der künftigen deutschen Geschichtsschreibung
füllen '

Die Schlacht im Osten gellt weiter und ist in
ihrem Ende noch nicht abzusellen . Aber wir können doch
wieder überzeugt sein , daß der End erfolg dem moralisch
stärksten Volk gehört. Das aber ist nach dieser Be¬
währungsprobe eindeutig das deutsche!

Pflichtvergessene vor dem Standgericht
Der Reichsführer ff hat einige pflichtvergessene und

ehrlose Elemente, die in diesen Tagen der Prüfung sichals unwürdig erwiesen haben, einem Standgericht zur
Aburteilung übergeben. Dieses hat den ehemaligen fs-
Standartenführer Polizeipräsidenten von Bromberg , von
-sa lisch , wegen Feigheit und Pflichtvcrgcssenheit degra¬diert nnd zum Tode verurteilt. Das Urteil ist durch
Erschießung vollstreckt worden.

Der frühere Regierungspräsident von Bromberg undder frühere Bürgermeister sind aus dem gleichen Grunds
ihrer Würden und Aemter entkleidet , degradiert und in ein
Bewährungsbataillon eingereiht worben.

Der durch den Leiter der Parteikanzlei ausgeschlossen«und degradierte Kreisleiter von Bromberg wurde eben¬
falls in ein Bewährungsbataillon eingestellt , wo er wie
seine Mitschuldigen an besonders schwieriger und gefähr¬
licher Stelle Aufgaben zu verrichten haben.

And Deutschland wird doch siegen!
Wenn sich gewisse Politiker des Auslandes und nicht zu¬

letzt im Feindlage! während der jüngsten Tage in lächer¬
lichen politischen Kombinationen ergingen, so hat ihnen der
Führer durch seine Ansprache zum 12. Jahrestag der natio¬
nalsozialistischen Machtergreifung einen Strich durch jene
Rechnung gemacht, bei der offensichtlich der Wunsch der Vater
des Gedankens war . Das deutsche Volk wird für seine ge¬
rechte Sache die Waffenführen, bis am Ende der Sieg
unseren heroischen Kampf krönt. Das deutsche Volk hat sich^in der Stunde seiner größten Not zum äußersten Widerstand
geßen seine Feinde erhoben . In ihrem eigenen Blute wollen
wir sie ertränken . Einem grausamen Gegner, der unser
Leben vernichten will , kann man nur mit rücksichtsloser
Härte begegnen . Die Zukunft gehört allein denen , die starken
Herzens sind, die arbeiten und kämpfen und bereit sind zum
höchsten Opfer für ihr Volk und damit für das ewige
Deutschland.

Man hat in der Welt so oft vom deutschen Wunder
gesprochen. In dieser Zeit des stündlich wachsenden deutschen
Kampfgeistes wird der deutsche Endsieg geboren werden. Uns
beflügelt in diesem Entscheidungskampfe das Bewußtsein von
A'm geschichtlichen Auftrag, den wir heute zu erfüllen haben.
Roch einmal hat uns der Führer in seiner Ansprache das
Elend und die Gefahr aufgezeigt , die seinerzeit das Deutsch¬
land der Versailler Versklavung bedrückten . Noch einmal hat
er uns erinnert an die ungeheure Leistung von nur sechs
Jahren nationalsozialistischen Aufbaues im Frieden und
dann festgestellt, daß die Widerstandskraft unserer Nation
seit dem 30. Januar 1933 so ungeheuer gewachsen ist , daß
sie mit dem früheren Zeitalter nicht mehr verglichen werden
kann. Es gibt für jeden deutschen Mann , für jede deutsche
Frau , für unsere Jungen und Mädel nur ein Gebot : „Vor
nichts zurttckzuschreckenund unwandelbar und treu dem Ge¬
bot der Erhaltung unserer Nation gehorchen !" Es gibt nur
eine Alternative — der Führer formulierte sie so : Wer
ehrenhaft kämpft , kann damit das Leben für sich und seine
Lieben retten , wer der Nation aber feige oder charakterlos
in den Rücken füllt, wird unter allen Umständen eines
schimpflichen Todes sterben.

Es sei in diesem Zusammenhang auf den schimpflichen
Tod des feigen zweiten Bürgermeisters von Breslau ver¬
wiesen und auf das Wort des Gauleiters von Niederschle¬
sien, Hanke : „Wer den Tod in Ehren fürchtet , stirbt ihn in
Schande !" Solche feigen Kreaturen , die in der Stunde der
Not das Vaterland im Stich lassen wollen, sind in unserem
Volk verhältnismäßig selten . Wir lassen uns von ihnen
nicht in die Speichen fallen , sie werden durch den Gang
der Ereignisse zermalmt . Nnd wie die Entwicklung weiter¬
geht , das wissen wir , auch wenn wir ihre Einzelheiten nicht
kennen. Wir wissen, daß am Ende wir doch die
Sieger bleiben werden, weil wir gewillt sind , nie¬
mals zu kapitulieren!

Allein aus solcher Kampfentschlossenheit erwächst die
Kraft, Sie den Sturm aus dem Osten ebenso wie die Be¬
drohung aus dem Westen bannen wird. Wir Deutsche
pflegen unser Versprechen zu halten. Im Feinüeslagcr
darf man deshalb gewiß sein, daß unser Gegenschlag
kommt . Bis zur Stunde dieser Abrechnung aber werden
wir uns dem Feind mit fanatischer Verbissenheit zum
Schutze unserer geliebten Heimat entgegenstellen , wo wir
ihn treffen. Wo heute auf deutschem Boden die feindlichen
Horden dahinstampfen, wird eines Tages wieder der harte,
gebieterische Marschtritt unserer Bataillone Hallen!

Die Helden von Budapest
Hohe Auszeichnungen für die Verteidiger der ungarische«

Hauptstadt
^ ncuyrcr yai oas cxIlyentauv zum Ritterkreuzdes Eiserne « Kreuzes verliehe « an tt -Obergruppe «führ « tund Geueral der Waffe« - ss Pfeffer - Wildeubruch,
Kommandiereyder Geueral des XI . ^ -Armeekorps , als 723.soldate « : tt -Brigadeführer «ud Generalmajor der Wasfen -tt
Joachim Rumohr, Kommandeur der 8. ss-Kavalleric -Divi-
sion „Florian Geyer ", als 721. Soldaten : ss-Vrigadesühreruud Generalmajor der Waffeu -ss August Zeheuder, Kam»maudeur der 22. Freiwillige » - Kavallerie - Division , alS722. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Der Führer hat das Eichenlaub mit Schwertern zumRitterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen an -/ - Ober¬
führer Helmut Döruer, Kommandeur einer Kampfgruppebeim IX . -- -Armeekorps , als 128. Soldaten der deutschen
Wehrmacht.

Mit dieser hohen Auszeichnung des KommandierendenGenerals und einer Reihe von Kommandeuren - er in Buda¬
pest kämpfenden deutschen Truppen findet zualeich der tapfere
Einsatz aller Soldaten der Waffen - -- und des Heeres, deriun schon seit vielen Wochen «nter unvorstellbar harten Be¬
dingungen in der ungarischen Hauptstadt dem Ansturm weitüberlegener Feindkräfte unerschütterlichen und heldenhaften
Widerstand leisten , und dem Gegner in verbissener Abwehrimmer wieder schwere VerlMe »»fügten, seine würdige und
chrenvokle Anerkennung.
Hervorragender Einsatz eines Fliegerkorps

Das im ungarischen Raum unter Führung von Ritter-
crcuzträger Generalleutnant Deichmann kämpfende Flie¬
gerkorps schoß im Januar trotz ständiger Behinderung durch
starke Schneefällc vor allem bei der Unterstützung eigener
Angriffsunteruehmen westlichBudapest und bei der Ver¬
teidigung der Stadt selbst nach bisherigen Meldungen ins¬
gesamt 244 Flugzeuge ab . Die Schlachtflieger des Korps ver¬
nichteten im gleichen Zeitraum insgesamt 98 Sowjetpanzer,
22 Geschütze , 19 Pak, rund 420 motorisierte und fast 400 be¬
spannte Fahrzeuge mit angehängten Geschützen . Zahlreiche
Artillerie- und Jnfanteriestellungen wurden niedergekämpft.
Bei Angriffen gegen den Nachschubverkehr wurden 15 Loko¬
motiven sowie einige Donanbrücken zerstört.
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Die Stellungen behauptet
UuverSudert« Lage bei Frankfurt / Oder und KSstrin

Am Berteidignngsriug vo« Fraukfurt/Oder sowie
bei Aüstri« liegt die Lage trotz verstärkter feindlicher An¬
griffe unverändcrt. Vereinzelte Ucbersetzversuche der
Sowjets auf das linke Odernfer wurde» vereitelt.

Mit starkem Aufgebot an Panzern und Infanterie wie¬
derholte der Feind seine Anstrengungen, unsere in Sübpom-
mern errichtete Wwehrfront zu durchbrechen. In dem gan¬
zen Raum von Pyritz bis zur Tucheler Heide kam es infolge¬
dessen zu schweren, den ganzen Tag über anhaltenden Kämp¬
fen. Obwohl die Sowjets aus ihren Bereitstellungsräumen
immer wieder frische Kräfte nachzogen, konnten unsere Trup¬
pen ihre Stellungen behaupten. Der erfolglose
Masienansturm, bei dessen Abwehr sich wiederholt Einheiten
des Volkssturms auszeichneten , kostete dem Feind sehr
hohe Verluste. Im Raum von Deutsch-Krone wurde
eine überraschend vorgestoßene sowjetische Kampfgruppe von
unseren Grenadieren eingeschloffen und aufgerieben. Unweit
davon war östlich dem Feind ein Einbruch in unsere Ver¬
teidigungslinie« gelungen: Einheiten des Volkssturms
gingen daraufhin zum Gegenangriff über und warfen
die Bolschewisten wieder zurück. Auch bei Pyritz griffen
Dolkssturmmänner unerschrocken in die Kämpfe ein und ver¬
nichteten mit der Panzerfaust mehrere feindliche Kampf¬
wagen.

Gegen Elbing richteten die Sowjets noch stärkere An¬
griffe als am Vortage, doch scheiterten die meisten am hart¬
näckigen Widerstand der Besatzung . Um die Beseitigung ein¬
zelner feindlicher Einbrnchsstcllcn wird noch gekämpft.

Unsere Divisionen in Ostpreußen standen weiterhin
in schweren Kämpfe « an den bisherigen Brennpunkten , vor
allem beiderseits von Wormditt sowie im Raum von
Heilsverg und östlich Kreuzburg, wo die Masse der
feindlichen Angriffe nach anfänglichem Bodengewinn vor un¬
seren Gegenangriffen liegen blieb . Nördlich Heilsberg
wurden eigene Angriffe gegen eine vortägige Einbrnchsst ->a-
deS Feindes angesetzt, vor denen die Sowjets zur»«wer«>-,i
mußten. Bei Wormditt wurde« 14 sowjetische Panzer
abgeschoffen und eine weitere aus 24 Panzern zusammen¬
gesetzte Kampfgruppe zerschlagen. Fünf weitere feindliche
Panzer wurden östlich von Krenzburg zur Strecke gebracht.
An Saarland kam es gleichfalls zu schweren, langanhal¬
tenden Kämpfen . Vierzehnmal stürmte nhier die Sowjets
gegen unsere Stellungen an und erzielten an dieser oder
sener Stelle Einbrüche . Aber jedesmal setzten eigene Gegen-
« lgriffe ein , die zu einer restlosen Beseitigung der Ein
truchsstellen führten.

Bon der ungarischen Front wird gemeldet , daß die
Lage zwischen Plattensee und Donau im wesentlichen un¬
verändert blieb . Beiderseits des Sarviz -Kanals griff der
Feind - zwar verschiedentlich, zum Teil mit Panzerunter-
ftützung an , doch konnte er an keiner Stelle auch nur einen
örtlichen Erfolg erzielen. Die Besatzung von Budapest
steht weiterhin in schwerem Ringen mit dem von Westen
unausgesetzt angreisenden Sowjets.

sP .K.j ,Lsch komme aus der kleinen Festung St . Na-
»aire in die große Festung Deutschland — und bin tief be¬
wegt von der Haltung unseres kämpfenden Volkes!"

Wir sprachen den 48jährigen Korvettenkapitän der Re¬
serve Josephi, unmittelbar nachdem er sich zur Berichter¬
stattung beim Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Groß¬
admiral Dönitz , gemeldet hatte. „Wie sieht es in St . Na¬
zaire aus ?" Auf diese Frage hat er in den letzten Tagen
seit seiner Rückkehr oft und oft antworten muffen . Was
er sagte und hier berichtet werden kann , das verdient wohl,
auch der großen Oeffcntlichkeit mitgeteilt, zu rberöen , vor
allem den nach Zehntausenden zählenden Angehörigen un¬
serer Kameraden von St . Nazaire . Sie , wie alle , die einen
Soldaten in den anderen Atlantikstützpunkten haben , bei
denen die Verhältnisse ähnlich gelagert sind , dürfen be¬
ruhigt zur Kenntnis nehmen: Ihre Männer , Söhne und
Brüder da draußen sind besten Mutes und es geht ihnen
den Umständen nach gut. Wenn sie sich Sorgen machen,
dann nur um die Heimat, die unter dem Luftterror so vie¬
les erduldet und doch so Großes leistet.

Ist die Haltung unserer Stützpunktbesatzungen von der
Art , daß man kein Wort darüber zu verlieren braucht , so
ist zu der guten Stimmung in St . Nazaire und anderwärts
zu sagen — Korvettenkapitän I . betont dies besonders — ,- aß unsere Kameraden am Atlantik dankbar sind für die
aufmunternden und oft sogar erhebenden Briefe , die sie
aus der Heimat erhalten. Das Schwere wird darin nicht
verschwiegen und soll es auch nicht, aber die Zuversicht und
Tapferkeit, die aus den Briefen zu den „Eingeschloffenen"
spricht, geben ihne« mehr Kraft als die Frauen , die sol¬
chermaßen Gutes tun, ahnen.

„Stützpunkt", „Besatzung "
, „eingeschloffen" — es sind

schwerwiegende Worte, an deren Gebrauch sich unser Volk
gewöhnen mußte und . gewöhnt hat. seit es selbst in einer

- Festung lebt . Eine von allen Seiten bedrohte Festung war
Deutschland auf Grund seiner Lage immer , nur daß wir
das früher nicht so gespürt haben wie heute angesichts des
feindlichen Ansturms aus dem Osten , Westen und Süden.

Wer jedoch wie Korvettenkapitän I . , aus einer kleinen
Festung kommt , der hat mehr als wir selbst Augen dafür,
um zu sehen, wie groß und wie stark trotz der Größe der
feindlichen Bedrohung die Festung Deutschland ist . Und
wenn unsere Soldaten in St . Nazaire in ihrer Lage nichts
Erschreckendes sehe«, so sollte« wir uns daheim an ihnen
ein Beispiel nehmen.

Gar so klei« ist freilich die Festung St . Nazaire auch
nicht . Sie hat eine Seefront von mehr als 80 Kilometer,
und nach dem Landinnern zu benötigt man bis zur vorder¬
sten Linie zu Fuß eine» glatten Tagesmarsch. In einem
weiten Halbkreis schwingt sich beiderseits der Loiremün¬
dung die deutsche Frontlinie um den inneren Festungsbe¬
reich herum, nach Süden de» Ort Pornic und im Nord¬
westen La Baule einbeziehend.

Mit der deutsche » Besatzung , die der Feind auf 28 000
bis 30 000 Mann bezifferte , leben in dem Festungsgebiet
«och rund 40 MO Franzosen, die bemerkenswerterweise gar
keine Sehnsucht haben , „befreit" zu werde » . Außer den
Angriffen anglo-amcrikanischer Terrorflieger fürchten sie
nichts mehr, als aus der deutschen Ordnung und der damit
verbundenen Sicherheit für Leben und Eigentum in die
gaullistisch- kommunistische Unordnung der „befreiten Zone"
zu geraten. Was viele Menschen in Frankreich heute nur
insgeheim denken dürfen, baß es ihnen unter der deutschen
Besetzung bester ging , das ist bei diesen Franzosen noch

> Wirklichkeit , obwohl sie „miteingeschlossen" sind.
Und sie haben zu leben , gena« s» wie unsere Männer

tu - St . Nazaire nicht zn Hunger» brauchen . Ueberfliissig,
zu sagen , daß vom FestungSkommandanten Generalmajor
Funk und dem Seekommandanten Konteradmiral Mirow
herab bis zum letzten Grenadier und Matrosen alle das
gleiche essen , wie WeraU tu der deutschen Wehrmacht , und

Schwere Kümpfe in Ostpreuße«
Dnrchbrnchsversnche bei Schleiden abgewehrt

Die Anglo-Amerikaner setzten am Montag ihre Offen¬
sivvorbereitungen im Frontbogen von Aachen fort. Gleich¬
zeitig erneuerten sie im Raum von Schleiden mit star¬
ken Teilen der wieöeraufgefüllten 1 . USA -Armee ihre
Durchbruchsversuche , doch blieb die Maste der feindlichen
Angriffe nach schweren Vnnkerkämpfen liegen. Nur an
einzelnen . Stellen , so nordöstlich von Gmünd und bei
Wollseifen, konnte der Gegner örtlich begrenzte Ein¬
brüche erzielen, gegen die eigene Gegenangriffe angesetzt
wurden. Starke feindliche Angriffe westlich von Schleiden
brachen unter hohen Verlusten des Gegners zusammen.

Während es im Unterelsatz im wesentlichen ruhig
blieb, setzte der Feind im Oberelsaß seine massierten
Angriffe gegen unseren Brückenkopf südlich Kolmar mit
neu herangeführten Kräften fort. Sein Ziel war , die ört¬
lichen Absetzbewegungen unserer Truppen nordwestlich der
JÜ zu verhindern und damit unsere Brückenkopfstellnng
aufzuspalten. Trotz oftmals wiederholter sehr starker An¬
griffe gleichzeitig aus dem Raum von Kolmar—N eubrei-
sach und dem Abschnitt Ensisheim nach Norden er¬
reichte der Feind sein Ziel nicht. Wohl kam es in beiden
Abschnitten zn Frontverschiebnngen. doch blieben diese ani
die eigenen Operationen ohne Einfluß.

„Kampf bis zum Sieg"
Japanische Blätter über Deutschlands und Japans

Schicksalsstunde
Die Zeitung „Tokio Schimbun" widmet der „deutschen

Schicksalsstundc "
, ivie sie es nennr, einen Leitartikel , in dem

sie hcrvorhebt, daß angesichts der bolschewistischen Flut das
deutsche Volk wie ein Mann aufgcstanden sei . Es gebe
keine Zeichen der Schwäche wie etwa im Jahre 1018. Der
Führer habe in seiner letzten Rede eindrucksvoll dargetan,
daß die gegenwärtige Not nicht zu vergleichen sei mit dem
furchtbaren Schicksal, das über das deutsche Volk kommen
werde, wenn der Feind Sieger bliebe. Deutschland habe
die bitteren Zeiten einer Niederlage einmal erlebt und
wisse, wie sehr die Tatsache das ganze Volk erfüllen mutz,
daß es nur die eine Wahl giht : bis zum Ende
zu kämpfen! Der Endsieg werde dem gehören, der bis
zuletzt die Fahne Hochhalte. Dem deutschen Volk komme
der Sieg zu , nnd es werde dann seinen gefallenen Soldaten
die Worte des Führers znrufen können : „Und Ihr habt
doch gesiegt !"

Diese Gedanken träfen aber nicht nur , so fährt das
japanische Blatt fort , für Deutschland zu , sondern ebenso
auch für Japan , das jetzt auf de, : Philippinen seinen Schick¬salskampf zu bestehen habe und gelobe , an Härte und
Kampfentschloffenheit nicht hinter den deutschen Waffeng«-
führten zurttckzustchen.

„Mainischc Schimbun" hebt vor allem die vorbildlicheHaltung des deutschen Volkes hervor , das in seinem Wi¬
derstandswillen nnd seiner Entschlossenheit über jeds«Zweifel erhaben sei.

auch - jonft alles miteinander teilen , was an zusätzlichenDingen noch vorhanden ist.
Gegenwärtig gibt es manche Stadt im Reich, die näheran die Front gerückt ist , als in St . Nazaire die Entfer¬

nung zwischen dem Festnngsinnern und den vorderstenLinien beträgt ; nur daß die Männer von St . Nazaire und
der übrigen Atlantikstützpunkte allein auf ihre eigenenKräfte angewiesen sind , wenn der Feind angreift.

Hinter der Front der Jude
Die slowakische Zeitung „Slowak Politika " berichtet

aus den von den Bolschewisten besetzten Gebieten, im
Hinterland der bolschewistischen Front treffe man meist
auf Juden. Die Juden seien nicht nur bestrebt , die her¬
vorragenden industriellen und Handelsunternehmungen in
ihre Hand zu bekommen , sondern sich auch im öffentlichen
Leben durchzusetzen. Besonders stark sei die jüdische Be¬
teiligung bei den von den Bolschewisten eingesetztenBlut-
tribnnalen. Gerade hier tobe sich die jüdische Rach¬
sucht und der , alte Haß der Inden gegen alles Nichtjüdi-
sche aus.

Nach einer Meldung aus Stuhlweißenbnrg bestätigen
Flüchtlinge aus den van den Sowjets besetzten unga¬
rischen Gebieten, daß die Bolschewisten in allen grö¬
ßeren Städten Bluttribnnale eingesetzt haben . Diese
bolschewistischen Bluttribunale haben Sie Ania^ be . asF
volksbewußte« Ungarn anszurotten.

GesprSche mit
Vom 16jährigen Flakhelfer

Dieser - „ c kamen 3000 schwerverwnndete deutsche Sol¬
daten im Austausch gegen englische und amerikanische über
die Schweiz aus oft jahrelanger Kriegsgefangenschaftin ihre
deutsche Heimat zurück. Sie kamen aus Kanada nnd Südita¬
lien. Noch vor ihrer offiziellen Begrüßung war Pressever¬tretern Gelegenheit geboten , sich zwanglos irgendwelche aus
den vielen Hunderten auszuwählen und sich mit dieseüi über,
die Eindrücke in Feindesland zu unterhalten . ES waren
Männer unter den Heimkehrern vom heldenmütigen lOjähri-
gen Flakhelfer mit Beinprothese, der bei Aachen drei Tage
lang aus aussichtslosem Posten ausgehalten hatte, che ibn
seine schwere Verwundung kampfunfähig machte und in
die Hände des Gegners fallen ließ, bis zum 33jährigen Kauf¬
mann aus Niederlänöisch -Indien , der auf der Rückreise aus
der Heimat in Abessinien vom -Krieg überrascht wurde und
sogleich in eine Freiwilligenkompanie der dortigen Deutschencintrat , 14 Monate drüben kämpfte und sich dann 31 Monate
lang versteckt hielt, schließlich durch Verrat dennoch in Ge¬
fangenschaft geriet und jetzt als krank zurückkam . Wir sahen
Mannschaften und Offiziere aus den Reihen der unsterblichen
Cassinokämpfer , wir trafen Matrosen , die die Engländer*
widerrechtlich vo » Lazarcttschaft „Tübingen " heruntergeholt
hatten , das sie später bekanntlich ebenso widerrechtlich ver¬
senkten.

Wir sahen noch manche« — aber wir sprachen nicht eine«
Einzigen , der nicht gern jede Not und Schwierigkeit des
Krieges auf sich nehme « wollte , weil er nur wieder in seiner
deutschen Heimat leben darf, und wären dieser tausendmal
die schwersten Wunden zugefügt. Wir trafen keinen , der nicht
diese Heimat glühender, inniger liebte als je zuvor in sei¬
nem Leben . Keinen, der nicht mit all seiner Kraft zum
Dnrchhalten zn helfen entschlossen ist.

Wie sagte der 30jährige Gefreiter Pf . «ns einem
bayerisch-sudetendeutschen Grenzort ? „Die Haltung in un¬
serem Lager? Großartig ? Die hießen uns „verfluchtes
Nazilager " . Warum ? Weil wir de» Feind in feiner Nähe
»och mehr verachten und di« Heimat «r ihrer Ferne noch
«tckstr lieben gelernt hatten ;

"

Vom Atlantikstützpunkt St . Nazaire
Die deutsche Froutliuie run die LoiremSudnvg

Nit offenen tterren
-^vk den stoknhässn sitren dis siückgssühftsii und walten

ani ikcs ^ sstsrbskörcksrung . hissten sich ihn stistcksn Hiobs,
di» sis io den eiligen Ltundsn ciss ^ ukstcucks noch mit sich
nehmen konnten . Ocsiss , lstausn vncl Kindsc. Voten, dscsn
Lohns für uns on dsc bnsnnsndsn front im Kampf stehen.
d4üitsr, dscsn lvngsn für uns ciis lisimok gsgsn cüs Lturmklvt
ovs dem Osten verteidigen . Deutsch« Volksgenossen , ciis out
ciis hlilksbecsitschast der Oemsinsckokt vertrauen.

V/ic haben von Komsrocischokt unci Oemsinschost ge¬
sprochen vnci hoben oll ciie ylücklicksn jobr « kinciurch gsrocls
aiaran Wsssnsrvg ciss lstotionolsorialismvs am meisten ge¬
priesen . stlun ist kür uns dis graste Ltund« gekommen , in der
wir cio ; V/oct gonr lot wsrclsn lassen müssen, sis gibt jstrt
keine Usbsrlsgvngen , ob man irgenciwis helfen kann , sis must
gehen — vncl er wirci gehen ! V/«r ciis Menschen auf clsn
siinfallboknhöksn gesehen Hot, cier weist jetrt , was er ru tun
Hot. sir braucht nur ru bocisnksn , was er erwarten wörcls,
wenn clos Lckicksol nicht clsn onclersn , sondern ihn getroffen
vncl von Klaus unci hlok vertrieben hott«.

kaum ist überall noch vorhanden . ?vsommenrücksn keilst
die siklickt, mehr noch, als er vielfach schon geschehen ist . 6s-
wist, es mag Vorkommen, dost di« lebensgewoknhsitsn und
siigsnortsn rusommengsworfaner Menschen nicht immer rusin-
andsr passen , ^ bsr war tut das ? Oomeinsam ist unsere blot,
durch dis wir uns durchrvkömpssn Koben, gemeinsam werden
wir sie überwinden , weil er dann für den einzelnen von uns
auch leichter ru tragen sein wird, was ihm dar Lckicksol auk-
«rlsgt-

ilntsrsinondor sind clier« stückgsfükrten aus den deutschen
Ocenrlonden rckon sin « oinrigs grost« Lchicksalsgsmsinrchokt,
denn dis blot der Istrien log « Kat sie verbunden , wie nur dos
leid binden kann . Zollten wir da abseits steksn und nur rv-
seken ? V/ir, die wir olle ru dierer Lchicksolsgsmsinschakt ge¬bären , kür di« er nur sin kntweder —Oder , nur Lieg oder Unter¬
gang gibt ? lupocksn , wann einer sine blond rvc Hülse braucht!
Di« lüren Offenheiten , damit sis kersinkönnen und nickt erst
ragkakt onrvklopksn brauchen , blickt mehr nur vom Osmsin-
schoftsgsirt reden und stsispivls edler Kameradschaft rühmen!
Leiber stsirpisl sein ! Das ist es , war uns avfgstragsn ist. sis
dark kein lögsrn geben und keine Iwsiksl , sondern nur
schnellste und gonrs hlilfslsistung . Unsere deutsche hlsimot ist
grost genug , als dost sie nickt ovsrsickts , hlundsrttoussndsn
Obdack rv geben . V/snn unsere blscrsn weit geöffnet sind,
dann wird niemand von den . von dem stolschswismus Ver¬
triebenen ohne Dock sein und niemand ohne gütige kstrsvung.

Osht rv den stückgekührten und holt such dis siorols dieser
blotstunds : Uelsen mit hier? und blond ! bi . I-

Stalin führt das Wort
USA -Zeitschrift z«r «ene« „Dreierkonferenz"

Die noröam'erikauische Zeitung für Heer und Marine
„Urmy and Navy Journal " stellt ihre Betrachtungen über
die Konferenz Stalin -Roosevelt - Churchili an und kommt
zu der Erkenntnis , daß Stalin sich „ in einer Stellung be¬
findet, in der seine Ansichten noch mehr berücksich¬
tigt werden müssen als in der Vergangenheit". Das
USA -Blatt billigt damit Stalin den Vorrang der bolsche¬
wistischen Forderungen zu und läßt keinen Zweifel dar¬
über, daß England und die NSA sich Moskaus Wünsche«
in jedem Falle bengen werden. Das kommt also
darauf hinaus , daß Ehurchtll und Roosevelt letzten Endes
bei dieser „Dreierkonferenz" nur als Brfehlsempfänger zu
fungieren haben.

Rur Potemkinsche Dörfer
Der Kreml scheint eine neue Taktik gegenüber Eng¬

land einschlagen zu wollen . Nachdem Churchill und seine
Komplizen in jeder Weise ihre Bereitwilligkeit, Moskaus
Wünsche zu erfüllen, bekundet haben , werden jetzt von der .
Sowjetregierung verschiedene führende Persönlichkeiten
Englands , die sich bereits als bolschewistische Schleppträger
bewährt haben , nach der Sowjetunion eingeladen. So ' er¬
hielt der Dekan von Canterbury eine Einladung des
Sowjetbotschafters mit einem Begleitschreiben , in dem ver¬
sichert wird , daß die Sowjetunion „seine Tätigkeit zur wei¬
teren Verstärkung der schon bestehenden freundschaftlichen
Beziehungen sehr hoch schätzt".

Auch eine Abordnung des britischen Parlaments unter
Führung von Walter Elliot weilt in der Sowjetunion.
Elliot beeilt sich , zu versichern , daß er „tief beeindruckt " sei
von der Freundlichkeit, mit der man ihnen überall begeg¬
nete , er sei dankbar, daß die Abordnung Gelegenheit „einer
langen , zwanglosen Unterhaltung mit Marschall Stalin"
hatte.

Die Briten werden natürlich nur das zu sehen be¬
kommen , was sie sehen sollen . Stalin zeigt ihnen Potcm-
kinsche Dörfer , und die Briten werden erwartungsgemäß
alles bewundern und einen Lobgesaug auf den Bolschewis¬
mus anstimmen. Nnd das ist der Zweck der Sache!

Heimkehrer«
bis Kämpfer von Lasst«»

Und „fassungslos von dem unbegrenzten Vertrauen der
deutschen kricgsgefangenen Soldaten zu ihrem Führer"
seien die Engländer gewesen , berichtete ein 22jähriger Un¬
teroffizier K ., Student aus Prag . Fassungslos , als die
deutschen Soldaten nach den deutschen Rückzügen in Ost und
West genau so unerschütterlich zn ihrer Führung nnd zum
schlicßlichen Siege standen.

Wie mancher andere, berichtete auch der 20jährige Ma¬
trosengefreite Eberhard H . aus Waldenfels in Schlesien,
welch falsches Bild vom heutige« Deutschland die Engländer
und Amerikaner ihnen vorgaukeln wollten. „Wir sind trotz¬
dem mit ungebrochenem Glauben an unser Volk herüber¬
gekommen nnd erlebten schon gleich die erste große Freuds
an der Grenze über die noch alle gutgenährtcn deutschen
Männer und Fraue « . Und dann kamen wir einer dum¬
men feindlichen Lüge «ach der anderen aus die Spur . AlS
eine der Ersten trafen wir eine Frau auS Freibnrg , deren
Wohnnna bombardiert worden war und die alles verloren
hatte. Wir stellten zu unserer tiefen Genugtuung fest, daß
sie genau so felsenfest an den Endsieg ihrer deutschen Sol¬
daten glaubt wie wir.

Der Grenadier G- ans einem oberbayerisch -salzburgi-
chen Grenzort erzählt : Am fünften Jahrestag der Heimkehr
der Alpen- und Donaugauc sonderte man die Kameraden aus
diesem Gebiet von uns ab , weil sie „keine Deutschen seien".
Was war die Folge ? Sie fertigte« sich ungezählte kleine
Hakenkreuzfähnchen und brachte« diese drei Tage lang im¬
mer wieder an allen Ecken nnd Winkeln des Lagers an-
Und wir machte» eS daraufhi « genau so. Diese Flaggen
haben sie uns von de« Wände«, aber »icht aus dem Innern
reiße» können."

Wer mit de« Heimkehrer« spricht , wird immer wieder
bestätigt finden, wie die Fahne deS Führers unausreißba«
i« die Herzen dieser Männer gepflanzt ist , die unter Fein¬
den lebten und daraus »ur Stärke und Zuversicht für sich
schöpfen durften . DaS Zusammensein mit dies- Männern
war ein Erlebnis , wie i»e>n beglückender «icht erwarte«
kannte. G. D.
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Probleme des Schwingenfluges
Der Kolibri kann senkrecht hochsteigen

Durch neue Forschungen hat das Problem des
Schwingenfluges erheblich an Bedeutung für die
moderne Luftfahritechnik gewonnen.

Die Technik ist sich der Grenzen bewußt geworden , die
ihr auf dem Gebiet der Luftfahrt gesetzt sind . Sie sucht daher
neue Wege zu beschreiten und bedient sich hierbei jener Hilfs¬
mittel , die auch die Natur kennt . Dadurch wird die For¬
schung wieder mehr an das Schwingenflngprinzip heran-
geführt und beginnt, sich in zunehmendem Matze für die flie¬
gende Tierwelt zu interessieren, deren Entwicklung seit Jahr¬
millionen langsam und sicher fortschreitet , wo der Meuschen-
geist erst auf einen stürmischen Aufstieg von nur wenigen
Jahrzehnten zurückblicken kann.

ES ist die Aufgabe der Flugbiophysik , das tierische Flug¬
wesen in seiner ganzen Mannigfaltigkeit von allen Seiten
her, vom Standpunkt des Anatomen, Aerodnnamikcrs, Flug¬
technikers und Psychologen aus , eingehend zu studieren : die
Gesetze der Bewegung und der auftretenden Luftkräfte zuerkennen, sowie das vielgestaltige Material über Vau und
Beschaffenheit - er Flügel . Gelenkmechanik , Flugreflexe , Mus-
kein und Oricntierungsvcrhalten nach einheitlichen Gesichts¬
punkten zu ordnen. Man hat eS somit hier mit einer Grenz¬
wissenschaft zu tun , wie Dozent Dr . Erich von Holst von der
Universität Göttingen in „Forschungen und Fortschritte" , dem
Organ des Reichsforschungsamtes, darlegt, die Probleme der
Aerodynamik, Biologie und Technik umfaßt. Sie bedient
sich zu ihrer Lösung ebenso rein aerodynamisch -mathemati¬
scher Berechnungen wie der Hilfsmittel der Biologie und des
Zeitlupenfilms . Hierzu sind in neuester Zeit noch Unter¬
suchungen an dem tierischen Vorbild nachgebauten Schwingen¬
flugmodellen und Messungen an schwingenden Flügeln im
Windkanal gekommen.

Der Kernpunkt des Problems des Schwingenflugs, um
den sich alles andere dreht, ist der Bewegungsvorgäng selbst.
Er konnte erst tn letzter Zeit näher erforscht werden . Die
tierische Schwingenbewegung enthüllt zwei wesentliche Teil¬
kräfte: die Schlagschwingung und die ebenso wichtige, wenn
auch weniger auffällige Drehschwingung um die Flügeft
längSachse , die beide gegeneinander um 9st Grad phafenver-
schoben sind , so daß der weiteste Ausschlag der Drehung auf
der Mitte der ganzen Schlagstrecke liegt. - Schwingt der Flui
gel in einer Ebene , so bestimmen die Flügellänge und der
Schlagwinkel die bei einer Schwingung überstrichene Flächeund, zusammen mit der Schlagfrequenz, auch die mittlere
Geschwindigkeit , der Flügelspitze , die „Umfangsgeschwindig¬
keit" . Wird der Flügel nicht von außen angeströmt, was beim
„Flug auf der Stelle" der Fall ist , so bestimmen die mittlere
Stellung des Flügels tn der Schlagebene und die Weite der
Drehschwingungden Winkel , unter dem der schwingende Flü¬
gel jeweils angeblaien wird und der für jeden Flugelschnttt
gleich ist . Findet aber eine engere Anströmung statt, wie sie
Bedingung für einen Vorwärtsflua ist . so wird die ieweilias

^ Xn alle , 6

Ieäer kann Keule rum 2iel eines teincüieken l êcror-
snxrEs ver6en ! Verrichten vir 6arurn aut ze6e nicht un-
Ke6inxt kriexsvicktiZe k*»krl ! V ênn vir «her reisen müssen,
so »orxsv vir 6skür , 6aü vir 6s« ^ üernotvenüigste sn
pieren usv . stets in einer !eickten lösche Aristirereit ksken,
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effektive Anblasung durch das Verhältnis der Anström¬
geschwindigkeit zur Umfangsgeschwindigkeit festgelegt . daS
man den Fortschrittsgrad nennt.

Es würde zu weit führen , hier alle drei kompliziertenZu¬
sammenhänge aufzudecken , die zwischenAuftrieb, Drehschwin»
gung , Fortschrittsgrad und dem sogenannten Schub bestehen,Das Fliegen auf der Stelle mit dem Schub beherrscht in
reinster Form der Kolibri , dessen Flügelkchwingebene nahezu
horizontal liegt. Er kann daher, ähnlich wie der Aufzug m
einem großen Gebäude, senkrecht hochsteigen. Die Bienen,
Libellen , Schwärmer und Schwebefliegen dagegen bewegen
ihre Flügel in einer gegen die Horizontale geneigten Ebene,
wobei sie im Nutzeffekt dem reinen „Schubfliegen" noch
ziemlich nahekommen . Bei den großen, langsam schlagenden
Flugtieren wie Kranich und Schwan aber ist die „aktive
Verwindung" von entscheidender Wichtigkeit.

Die praktischen Ergebnisse dieser und vieler anderer For¬
schungen oder Versuche lassen sich etwa in folgenden Leit¬
sätzen zusammenfassen : der menschliche Schwingenflug mi!
eigener Muskelkraft wird wohl immer ein Traum bleiben,
nachdem selbst der Propellerflug bei größter körperlicher An¬
strengung nur für wenige Minuten möglich ist . Bestenfalls
kann man sich davon nicht mehr erhoffen als einen ebenso
anstrengenden wie halsbrecherischen Sport ohne praktisch«
Bedeutung . Dagegen ist die Konstruktion eines motorbetrie¬
benen Schwingenflugzeuges nach dem Libellenprinzip nichi
ausgeschlossen. Es besäße gegenüber den heutigen Flngzeug-
typen einen wichtigen Vorteil : die weite Geschwinbigkeits-
fpanne. Eine solche Maschine könnte vom Fleck weg starten
und punktförmig landen wie der Hubschrauber , aber zugleick
auch die hohen Geschwindigkeiten moderner Normalflngzeugr
Erreichen , wenn nicht gar überbieten. Schließlich stellt di«
Flugbiophysik der Luftfahrttcchnik auch gewisse FlughiliS-
mittel wie z . B . jene zur „HochantriebSerzengung" zur Ver¬
fügung, die bei Start und Landung eine Verringerung der
Fluggeschwindigkeit ermöglicht , indem sie ein Nbrcißen bei
Strömung auch bei steilerem Anstellwinkel verhindert.

Weltuhr als Sühne
Eine Sehenswürdigkeit weit über die Bedeutung eines

Denkmals heimischer Handwerkskunst hinaus ist die Welt¬
uhr von Bcrnburg . Sie hat außer dem normalen Ziffer¬blatt noch 22 weitere Zifferblätter . Auf 2N Blättern liestman die Uhrzeiten der Weltstädte. Eine Monökugel dreht
sich in der Umlaufzeit des Mondes , eine Sternenuhr zeigtim Laufe eines Jahres einen Tag mehr an : am 2». März
geht sie zur Normalzeit zurück. Eine Kalenderuhr zeigt
Tag und Monat an : ihr Kreislauf schließt sich alle vier
Jahre , wenn die Periode eines Schaltjahres abgelaufen ist.

Der Bernburger Uhrmachermeister Fuchs hat das Met-
sterwerk in zehnjähriger Arbeit geschaffen. Es war eine
Art Sühnearbeit . Im Jahre 1875 verübte der Nordameri¬
kaner Keith einen Anschlag aus den Dampfer „Mosel" des
Norddeutschen Lloyd . Er wollte das Schiff auf hoher See
tn die Luft sprengen und verbarg in dem Schiffskörper eine
Höllenmaschine . Der Anschlag auf das Schiff mißlang , die
Höllenmaschine explodierte im Hafen, aber deur Verbrechen
fielen 100 Menschen zum Opfer. Der Bernburger Meister
Fuchs hatte den Mechanismus der Höllenmaschine gebaut,
ohne eine Ahnung zu haben, zu welchem Zweck er verwen¬
det werden sollte. Erschüttert von dem Verbrechen , an dem
er schuldlos mitschuldig geworden war , zog sich Fuchs nonder Welt zurück und suchte seinen Trost in der Arbeit Er
wollte sühnen durch seine Kunst . Ein Ergebnis seiner Ar-
beit war die Weltuhr . die im Rathaus von Bernburg auf¬
gestellt wurde. Eine zweite Uhr gleicher Art , ebenfalls von
Fuchs geschaffen, wurde im Rathaus von Paderborn auf¬
gestellt.

Das Auge des Pflanzers . Der Pflanzer einer kleinen
Siedlung hatte im Kampf mit räuberischen Stämmen sein
rechtes Auge verloren. Als Ersatz trug er ein Glasauge, das
zwar sein Gesicht entstellte, von dem aber die Eingeborenenwußten, daß es auch gefährlich war. Nun mußte der Pflanzereines Tages zur Entladung eines Schiffes nach einer unbe¬
deutenden Hafenstadt , um für seine Farm notwendige Ge-
brauchsgegenstände und landwirtschaftliche Maschinen abzu-holen . In feierlicher Form nahm er das Glasauge aus der
leeren Augenhöhle , legte es auf den Tisch im Pflanzerhausund erklärte den Schwarzen : Dieses Auge werde sie ebenso
scharf beaufsichtigen, als ob er selber zugegen sei . Die Schwar¬
zen machten erst unheimliche Gesichter, versprachen aber dann,
fleißig zu arbeiten. Was mußte der Pflanzer erleben , als er
vom Hafen zprückkchrte? Die schwarze Bande räkelte sich be¬
quem in den geflochtenen Rohrsesseln. Wo war das scharf«
Äuge geblieben ? Die Schwarzen hatten es kurzerhand mit
einem bastgeflochtencn Hut zugedeckt.

Hu? öle
Brotaufstrich aus Fleisch — Winke zum Fettausgleich

Die durch Fleisch ausgetauschte Fettration wird die Haus¬
frauen veranlassen , sich selber mit der Herstellung von Brot¬
aufstrichen vertraut zu machen. Es gibt da allerlei praktische
Möglichkeiten, über die im Zeitungsdicnst des Reichsnähr¬
standes berichtet wird. Eine Verlängerung von gekaufter
Leberwurst durch Hinzufügen gedünsteter Zwiebeln oder von
Bregen hat wohl manch« Hausfrau schon erprobt und recht
gut befunden . Das kann aber nur in kleinem Matze empfohlen
werden , zumal sowohl Zwiebeln wie Bregen nicht immer in
größeren Mengen vorhanden sind . Ueberhaupt kann es sich
stets nur um die Herstellung kleinerer Portionen von Brotauf¬
strichen handely, die mit Hilfe von Streckmitteln zubereitet
werden . Gründe der Haltbarkeit sind da zu beachten. Bei
Versuchen hat sich ergeben , daß geschmacklich keine große»
Unterschiede entstehen, ob man zur Herstellung von Brotauf¬
strichen gebratenes oder gekochtes Fleisch verwendet . Ein Auf¬
strich , der aus Suppenfleisch besteht, muß natürlich kräftiger
abgefchmeckt werden , als wenn man z . B . Reste von Gulasch
verwendet , das ja schon an sich stark gewürzt ist . Rindfleisch¬
aufstrich wird stets den kräftigsten Geschmack haben , während
bei Schweinefleisch wieder der Fleischgeschmack zugunsten de-
Fettgehalts etwas zurücktritt . Ueberraschend gut eignet sich
auch Kalbfleisch zur Herstellung von Brotaufstrich . Zum Ver¬
längern dieser Brotaufstriche nehmen wir^ausgequollene Grütze
oder dicken Mehlbrei oder auch kalte , geriebene , gekochte Kar¬
toffeln . Grützaufstriche sind am schmackhaftesten iftid halten
sich auch ein paar Tage , während die beiden anderen Streck¬
mittel möglichst nur für den sofortigen Verbrauch genommen
werden sollten. DaS wichtigste bei allen derartigen Aufstrichen
ist natürlich das Abschmeckcn . Reben gedünsteter oder roh ge¬
riebener Zwiebel oder Lauch können die verschiedensten Kräu¬
ter frisch oder getrocknet verwendet werden . Salbei , Kümmel.
Thymian, Majoran, Basilikum , Koriander, Petersilie usw.
eignen sich dazu . Rindsleischausstrich wird durch eine Keine
Zugabe von Sens und fein gehackter saurer Gurke sehr pikant.
Die Hausfrau hat auf dem Gebiete der Brotanfstrichmittel
«ine Fülle von Möglichkeiten. Sie kann durch immer neue
Zusammenstellungen ihrer Familie wohlschmeckende Brote bie¬
ten . Am heften gibt man alle diese Aufstriche in kleinen Ge¬
fäßen zur Arbeit mit, denn die gestrichenen Schnitte werden
nach einiger Zeit leicht unansehnlich.

Wie man Fett spare « kann . Butter und Margarine wer¬
ben für den Aufstrich wesentlich Ergiebiger, wenn man sie
vorher sehr sähmig rührt . Beim Kochen verfährt man mit
Fett sparsamer, wenn er flüssig aufgelöst wird. Um das Fett
von Suppen , Fleischsäften und Bratentunken abschöpfen zu
können , gießt man etwas kaltes Wasser zu und läßt es an
kühler Stelle stehen. Das Fett , das sich an der Oberfläche
ansammclt, kann dann noch zu anderen Gerichten verwendet
werden. Von allem Fleisch werden die äußeren und durch¬
wachsene Fettschichten ab- oder ausgelöst, klein geschnitten
und auSgebratcn, um es ebenfalls noch für andere Speisen
gebrauchen zu können . Spritzt beim Anbraten von Fletsch
das Fett , so streut man etwas Salz hinein, damit es sich so¬
fort besänftigt.

EintopsgerWe sparen Feuerung!
s Kohle zu sparen , ist heute ein zwingendes Gebot . Wenn

auch nicht in jedem Haushalt durch die Benutzung - iues
' Kohlenherdes Kohle verbraucht wird, so entsteht doch e,n m-
! direkter Kohleverbrauch durch die Verwendung von Gas und
j Strom . Man wird also auch , um Feuerung zu . sparen , Ein-
! topfgerichte zubereitcn . Beim Zusammenkochen von Gemüse
! und Kartoffeln spart die Hausfrau außerdem das Mehl zum
! Andicken, denn die mitgekochten Kartoffeln binden das Gericht
! genügend . An Stelle von Kartoffeln kann man auch Grütze
! verwenden , die ebenfalls eine gute Bindungsfähigkeit hat . —

Welche Zutaten stehen jetzt zur Verfügung zur Herstellung
eines Eintopfgerichts ? An Gemüse gibt es hauptsächlich
Kohlrüben , außerdem Kohl , Mohrrüben, und manche Haus¬
frau wird aus dem eigenen Garten den letzten Grünkohl her¬
einholen . Der süßsaure Kohlrübeneintopf ist eine gute Ab¬
wechslung. Man bräunt dafür klein geschnittenen Lauch in
Fett, dazu gibt man fein geschnittene Kohlrübenstifte und
dünstet sie gut durch. Kartoffelwürze und Flüssigkeit werden
gleichzeitig zugegeben und zur Herstellung des Geschmacks
wird Kümmel hineingestreut . Mit den weiteren Gewürzen
Salz , Essig nnd Zucker schmeckt man das Gericht zum Schluß
ab . Hat man kein Gemüse zur Verfügung, bereitet man ein
Eintopfgericht aus Kartoffeln . Da die Kartoffeln in diesem
Jahre recht mehlig sind, braucht man die Kartoffelsuppe nicht
mit Mehl anzudicken, sondern stampft die Kartoffeln ein wenig
und erhält so eine gebundene Suppe, die mit Salz abgefchmeckt
wird.

kioinsn - o- Oif.Ici von NüNLlHIN

(Urheberschutz durch L. Ackermann , Romanzentrale Stuttgart)
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Als Alfred Hella zum letztenmal im Zimmer ihres
Vaters gesehen , als er kam , um Abschied zu nebmen , da
war zwischen ihr und ihm eine unübersteigbare Schranke
gewesen . Und jetzt? Jetzt sab da neben ihm ein armes,
weinendes Menschenkind , und er wunderte sich gar nicht
darüber , daß sie ihm, dem Schüler ihres Vaters, ihr Leid
mitteilte.

Wie lieb er sie hatte ! Er war versucht, seinen Arm
um sie zu legen, ihren Kopf an seine Brust zu ziehen und
lind über ihre feuchten Wangen zu streichen.

Hella , die ganz still gesessen, fragte leise : „Wie ist es
Ihnen ergangen? "

Da dachte er wieder an sich und war froh, daß er
nicht voreilig gehandelt hatte.

„Was macht Ihre Erfindung?"

„Es war ein Beweis der großen Güte Ihres Vaters,
daß er mir einen Preis zuerkannte , den ich wohl nicht ver¬
diente . Dieser Preis hat uns drei Monate vor Not be-
wahrt und meinem Vater vielleicht mehr Glück gebracht
al« mir ."

„Sprechen Sie ! Lassen Eie uns i« den Gängen hier
auf und ab gehen .

"
„Sie frösteln !"
Eie hatte ein wehe« Lächeln um ihre Lippen.
„Erzählen Sie mir . Ich habe jetzt so selten Gelegen¬

heit, mit einem Menschen zu sprechen.
"

Sie gingen auf und nieder , und unwillkürlich hatte
Hella ihren Arm in den Alfreds gelegt. Alfred sprach,
sagte ihr alles , sagte es mit einem bitteren Unterton in

der Stimme , und dann , dann lagle er unwillkürlich mehr,
als er wollte:

„Jetzt werden Sie vielleicht verstehen , Fräulein Hella,
warum ich nicht mehr zu Ihnen kommen durfte . Ich habe
Ihrem lieben Vater alles geschrieben."

Sie blieb stehen und sah ihn an.
„Ich habe den Brief gelesen .

"
„Sie haben —?"
„Es hat mir weh getan, daß Sie so klein von mir

dachten.
"

„Hella ? "
Eie hatte den Kops gesenkt.
„Sie wissen also , daß ich Sie liebhabe . Lieber als alles

auf der Welt. Eben deshalb mußte ich von Ihnen gehen.
Mußte es , sonst wäre es vielleicht eines Tags mit meiner
Beherrschung vorbei gewesen . Ich bin nichts . Bin weder
Akademiker noch Handxoerker. Sie sind Ihres Vaters
Tochter —"

„Ich bin nichts als ein einsames Mädchen ."
„Liebe Hellai Liebe, liebe Hellai Jetzt haben Sie sich

in Ihren Schmerz verloren . Sie sehen ja , daß auch Ihr
Vater sich in mir irrte. Ich werde anderer Menschen Mo¬
delle machen und werde langsam innerlich stumpf werden,
und Sie —"

„Sie brauchen einen Menschen , der an Sie glaubt."
Wieder gingen sie still nebeneinander , dann sagte sie

ganz leise:
„Alfred, wenn Sie nicht wüßten , daß ich Sie lieb

habe , hätten Sie das alles nicht gesagt , was Sie mir an¬
vertraut haben ."

„Hella —? "
Eie blickte zu ihm auf.
„Du dummer Junge ! Glaubst du , Vater hätte immer

wieder geschrieben, wenn ich ihn nicht gebeten hätte ? "
Jetzt legte er seinen Arm um sie.
„Wenn dein Vater jetzt wüßte , was ich getan habe?"
„Würde er uns zulächeln und sich freuen , daß ich nicht

mehr allein bin .
"

Sie standen wieder vor dem Grab . In der Ferne er¬
tönte eine Glocke, das Zeichen , daß der Friedhof geschlossen
werden sollte.

Hellas Gesicht war wieder von Tränen übergossen.
. .Küsse mich und sag

' mir , daß du mich immer lieku
haben wirst : sag ' es vor meinem Vater.

"
Er beugte sich nieder und küßte sie ganz zart.
„Jetzt komm !"
Sie gingen Arm in Arm durch das Tor.
„ Ich kann dich nicht bitten , mich , zu besuchen . Es

würde aussallen , wenn ich dich empfange. Wann willst du
nach Manzell ? " '

Jetzt war Hella wieder die ruhige Tochter ihre»
Vaters.

„Ich denke, in acht Tagen .
"

„Du wirst mir von dort schreiben . Denke immer dar¬
an , daß ich bereit bi » . Ich warte auf dich .

"
Schon riß Hello sich los und stieg in die Straßenbahn,

die nach dem Westen fuhr.
Alfred erwachte wie aus einem Traum und sah der

entschwindenden Bahn nach . Er hatte ein merkwürdiges
Empfindei , in seiner Seele . Ein Gefühl jauchzenden Glücks
und gleichzeitig das eines begangenen Unrechts. Er batte
Hella geküßt , er hatte von seiner Liebe gesprochen , er . der
nichts war , dessen Zukunft völlig hoffnungslos ausiah,
denn seine Zukunft hing ja an der seines Vaters . Da war
wieder ein Zwiespalt in seinem Charakter : er , der so
energisch , so draufgängerisch und optimistisch gehandeft als
es galt , den Vater über sein Unglück hinwegzubring ; a . er
war verzagt und pessimistisch, nun es sich um ihn selbst
handelte.

Das - Erlebnis mit Dr . Geliert an diesem Morgen
hatte ihn zu sehr getroffen . Neue Zweifel stiegen auf : hätte
der Professor , der gute, liebe Mann , der seinem Kind
alles zuliebe tat , ihm den Preis erteilt , weil er wußte,
daßHella ihn liebte ? (Forts. folgt. )
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Schlagt Schwätzer aufs Maulr
Im Zeichen großer Spannungen pflegen Schwätzer und

Gerüchtemacher in vergrößerter Zahl und in vergröbertem
Stil aufzutauchen . Es handelt sich einerseits um Leute , die
ihrer Wichtigtuerei freien Lauf geben wollen oder einen
hochgradigen Mangel an Selbstbeherrschung zeigen , anderer¬
seits aber auch um solche, die — allerdings in ganz geringer
Minderzahl — bei ihrem Geschwätz einen hinterhältigen Ge¬
danken verfolgen . In beiden Fällen gibt es nur eine Ant¬
wort : : Schlagt die Schwätzer aufs Maul ! Zum Geschwätz und
zum Gerüchtemacher ! ist gerade jetzt keine Zeit . Unsere Parole
heißt arbeiten und kämpfen und uns gegenseitig in dem
Glauben bestärken , der unser glühendes nationales Bekennt¬
nis ist : im Glauben an den deutschen Sieg . Man höre sich
also Gerüchte nicht etwa nur an , man beschränke sich nicht
darauf , ihren törichten Inhalt zu widerlegen , sondern nagele
den Gernchteverbreiter fest, indem man ihn einer zuständigen
Stelle rücksichtslos zuführt . Wer schwätzt und Gerüchte ver¬
breitet , hilft dem Feinde , und wer dem Feinde hilft , hat in
unserer Kampfgemeinschaft nichts mehr zu suchen.

NSDAP -Hitlerjugend Standort Aliensteig
Die Iugendstlmstunde am Sonntag Kaan nicht statrfiaden . Die

Eintrittskarten können an die jeweiligen Führer bzw . Fiihre-
rivnen zurückgegebrn werden.

Iugendhilfsdienst . Der Altensteiger Bevölkerung sei in Erin¬
nerung gebracht , daß Iungmädel und Jungvolk jederzeit gerne
mit ihrer Hilfe einspringen , wo die Arbeit drängt . Iungmädel
und Pimpfe können jeden Abend außer Samstag zwischen 18 und
lg Uhr in der Befehlsstelle (Wachlokal ) angefordert werden.

Mindersbach . (GoldeoeHochzeit .) In aller Stille feierten
am 2 . Februar die Eheleute Christian Klenk (Mesner ) und seine
Ehefrau Katharine geb. Renz das Fest der goldenen Hochzeit.

Ealw . Ihr goldenes Ehejubiläum begingen am Mitt¬
woch Turmuhrenfabrikant Heinrich Perrot sen . und seine Gattin
Marie geb. Psrommer . Beide sind geborene Lalwer.

Herrrnalb . ( Emma Mönch gestorben .) Im Alter von
76 Jahren starb die weithin bekannte und geschätzte ehemalige
Hotelwirtin zur „Post " , Frau Emma Mönch . Jahrzehntelang hat
sie in vorbildlicher Weise die Gaststätte geführt , und all die vielen
Gäste , die in der Gaststätte „Post -Ochsen" Einkehr hielten , werden
der allzrit liebenswürdigen Gastgeberin rin gutes Andenken bewahren.

Kaninchenfelle für das „Volksopfer"
Kaninchen - und Tierfelle aller Art sinö wichtiqe Rohstoffesur Sie Rüstung . Deshalb müssen alle Kaninchenfelle , ob ge¬trocknet oder frisch, auf Sie Annahmestellen öes „Volksopfers"gebracht werden , soweit sie nicht regelmäßig an andere An¬

nahmestellen abgeliefert werden . Die „Volksopfer " - Annahme-stellen geben die Tierfellc sofort an das Altstoffgewerbe oder
an dre nächste Wilöprct - unö Geflügelhandlung oder auchan dre im Wohnbezirk liegenden Fellhändler . Kein Kanin¬
chen - oder Tierfell darf umkommen ! Jedes Fell muh der
Verwertung zugeführt werden . Nach Schließung der „Volks-
opfer "- Annahmestellen sind Sie Felle über die

'
Schnlaltstoff-fammlung der Wieöerverwertirng zuzuführen.

Arveitszeit der Jugendlichen
Bernfsschnlzeit und Arbeitszeit

Infolge aufgetretener Zweifel hat der Rcichsarbeits-
rrnnister durch einen Bescheid die Darier der Arbeitszeitder Jugendlichen und das Verhältnis der Verufsschrilzeit
zur Arbeitszeit nochmals klargcstellt . Danach sind durch die
Verordnung über die 60-Strinöen -Woche die Arbeits¬
zeitvorschriften für Jugendliche nicht geän¬dert worden. Die Berufsschulzeit ist daher auf die re¬
gelmäßige Arbeitszeit der Jugendlichen über 16 Jahre , die« ach der Verordnung über die 60- Stunöen -Woche um achtUeberstunöen wöchentlich zu erhöhen ist , anzurechnen . Die
wöchentliche Arbeitszeit der Jugendlichen unter 16 Jahren
find durch die Verordnung über die 60- Stnrröen - Woche 48
Stunden wöchentlich ausschließlich Bcrufsschulzeit vorge¬schriebe» . Da die gesetzliche Berufsschrrlzeit in der Rege!sechs Stunden wöchentlich beträgt , darf die gesamte Ar¬
beitszeit der Jugendlichen unter 16 Jahre»m» allgemeinen nicht über 34 Stunden in der Woche
hinausgehen . Ueberschreitet die Berufsschulzeit die Dauer
von sechs Stunden wöchentlich , so ist der über sechs Stun¬den hinausgehende Teil auf die Wochenarbeitszeit anzu-rechnen.

Mütterberatung Altensteig
am Dienstag , den 13 . Februar 1945 nicht wie angegeben
vormittags von '/ »9— V- lO Uhr , sondern erst um '/,11 Uhr,
bzw .vach Ankunftdes Zuges fahrplanmäßigAltensteig an 9 . 37Uhr.

NS .-Franenschaft — Deutsches Franrmverk
Nöhberatuug

jeden Donnerstagabend von 20 — 22 .3» Uhr in der Frauen-
arbeilsschule. Beginn Donnerstag , den IS . Februar 1945.

Anmeldungen bei I . Koch , Ktrchstr. 31 , täglich von t 5— 17Uhr.
Stadt Calw

Der am 14 . Februar 1945 fällige
Vieh - und Schweiuemarkt find t nicht statt.

Calw , den 7 . Febr. 1945 . Der Bürgermeister.

Lsiunrisn

Gefundenwurde auf der Straße
in Simmersfeld eine Arm¬
banduhr . Abzuholen gegen
Etnrückuagsgebiihr Post-
hilsstelle Aichhaldrn.

1 Ilarmarkt j
3ung « Nutz - und Fahrkuh,

sowie rin 1 '/ » jähriges Etu-
stellrind setzt dem Verkauf
aus Gauß, Omersbach,
Telefon Göttelfingen 45.

Verkaufe Bieh . Wer ? sagt
die Geschäftsstelle ds . Bl.

Zwei 33 3tr . schwere Zug¬
ochsen hat zu verkaufen
FriedrichHartmaun , Atchel-
berg.

'

Inserate erbitte » wir uns
frühzeitig I

1 Kauigssuclis j
Lach- , brw . tzsbrbüchsi ' über

Sou -, » uns », u . »esdel-
» «krslnsesi , » olrzswsrbs
rrock älml . ru kaufen oder such
gs ^sn gutes Latgslt von lechn.
ru leiben gesucht , sisraer:
8chrelasr -Verkrerig , Hobel¬
bank usw . ru Kaulen gesucht.
Angebots unter 8 . P 196 an ckis
Osschäfisstslls cks. 6l.

Ja Nagold — Altensteig und
Umgebung wird größeres
Bau - oder Gartengrund¬
stück gegen Var zu kaufen
gesucht. Aus Wunsch könnte
Verkäufer die Nutznießung
des Grundstückes behalt, n.
Angebote nnterS . T . 195an
die Geschäftsstelle ds . Bl.

Lach - Vsterkej8 üchs>>) über Ssu-
0 au »s « i,nl»

gegen gute Lersklungru Knu¬
ten gesuchi . Angebote uni . 8 . 1 .
197sn die OsschZtksstclle cks.kl

Da die jetzigen Verhältnisse verschiedentlich zu einer
völligen Schließung von Berufsschulen gezwungen haben,
ist es in diesen Füllen nicht ohne weiteres zulässig , an die
Stelle der ausfallenden Verufsschulzeit die Arbeit im Be¬
trieb zu setzen. Es kann aber in Einzelfällen erwünscht
oder notwendig sein , Jugendliche , die nicht znm BerrrfS-
schulunterricht herangezogen werden , während der ausfal¬
lenden Berufsschrrlzeit im Betrieb zu beschäftigen . Solche
Fälle müssen jedoch vom GcwerbeanfsichtSamt geprüft i- nö
besonders genehmigt werden.

Höchstpreise bei Vermietung von Haushaltsgcgenständen . Der Reichs-
kommissar für die Preisbildung hat für alle auf der Stufe des Einzel¬
handels stehenden Handelsunternehmen Höchstpreise für die Vermietung
don Haushaltsgegenständen und sonstigen Gegenständen des täglichen
Bedarfs festgesetzt. Der Tag des Abholens und des Zurückbringens wird
als ein Tag berechnet . Die Vermieter dürfen ein Pfandgeld in Höhe
des zulässigen Verkaufspreises verlangen.

Vvnttl SI » «Iss Volttsopksrl
IstLtsr

Der markierte Schalter . Wenn zur Stromeinsparung
oder ans anderen Gründen plötzlich das elektrische Licht
aussetzt , bann kommt es naturgemäß leicht vor . daß die
Schalter für das Licht nicht abgeöreht werden , sodaß bei
plötzlicher Rückkehr des Stromes unvermutet und womög¬
lich in mehreren Räumen untertags Licht brennt , während
wir nicht zu Hause sind oder bei Nacht während wir schla¬
fen . Man kann sich gegen diese Stromverschwendung da¬
durch schützen, daß man die Schalterstellung markiert . Am
einfachsten befestigt man am Schalter einen kleinen Klebe¬
streifen , der anzeigt , welche Richtung der Schalter bei ein-
geschaltetem Licht hat . Ein kleines Hilfsmittel , das eine
sichere Kontrolle ermöglicht.

Erhaltung und Vermehrung des Obstbaumbestandes
Bon Krrisbaumnmrt Walz , Nagold

Durch die ungünstigen Winter der letzten Jahre wurden weit
mehr Bäume vom Frost geschädigt , als angenommen wird . Die
Schäden sind besonders groß und deutlich erkennbar in ungün¬
stigen Lagen und an bestimmten Sorten , die nicht auf ihren
Standort paßten und sich nicht wohl fühlten . Es sind dadurch
fühlbare Lücken im tragbaren Odstbaunrbestcwd entstanden und
werden noch mehr entstehen , da die beschädigten Bäume in den
Nächsten Jahren erst eingehen . Der Obstertrag hat schon vor dem
Krieg die Nachfrage nicht decken können . Es soll deshalb der
Baumbestand erstens besser als bisher gepflegt werden und zwei¬
tens in klimatisch günstigen Lagen der Baumbestand durch erheb¬
liche Neupflanzungcn zahlenmäßig um 50 Prozent erhözt werden.

Die bessere Auswertung der tragbaren Bäume
ist jetzt das vordringlichere . Dazu gebören die immer wtederkeh-
renden Pflegemoßnahmen : Schutz vor Wildschaden , Auslichten der
Baumkronen , Wundbehandlung , Bekämpfung von Schädlingen
und Krankheiten durch mindestens drei Spritzungen im Jahr , hin¬
reichende Düngung , die auch heute noch auf dem Lande mögl ch
ist durch zweckentsprechende Einteilung von Stallmist und - Gülle,
und Kompost . Verbunden mit der Ditz- gang ist Bodenbearbeitung
die Arbeit , die sich am besten bezahlt macht . In altem Graswuchs
bringt allein schon das Umbrechen von ca . 1 m breiten Diinge-
streisen ganz wesentliche Erfolge , zunächst auch ohne Düngung.
Das Umpsropsea ungeeigneter Sorten mit Sorten , die auf die
betr . Unterlage passen und für die betrieblichen wie klimatischen
Berhältnisse sich eignen , muß sich zur Zeit auf die dazu verfüg¬
baren Fachkräfte beschränken.

Die leider viel geübte Sille , in alte Baumgärten junge nach¬
zupflanzen , führt zu keinem Ztzl . Die nachgepflanzteo Bäume
finden ausgezogenea Boden vor und leiden vor allem unter starkem
Ltchtmangel . Sie verkümmern nach wenigen Jahren . Wird j doch
die Obstart gewechselt, z . B . Zwetschgen nach Kernobst , soweit das
Grundstück sich eignet , so ist dabet mehr Aussicht aus Erfolg . Aus
durchlässigen Böden sind auch Sauerkirschen sehr zu empfehlen
und die Früchte gesucht.

Die zahlenmäßige Erhöhung des Baumbestandes ist durch um¬
fangreiche Neupflanzungen sehr erwünscht , ist aber an die Erzeu¬
gung der Baumschulbetrtebe gebunden . Die Obstneaanlagek » müssen
Ulster folgenden Gesichtspunkten erstellt werden : Es geht nicht an,
daß aus allen Markungsteilen planlos Bäume gepflanzt werden.
Der künftige Obstbau soll seiner» Platz aus g - rgaetea Lagen und
Böden staden , aber in möglichst geschlossenen Pflanzungen . Solche
erleichtern die nötigen Pflegemaßnahmen und sichern regelmäßige
Erträge , auch stören sie nicht beim Betrieb des Ackerbaus . Für
den Obstbau zu meiden sind ! Fcostlöcher , Tcockenlagen , stauende
Nässe und südliche und nördliche Steilhänge. Zur Er eichung
solcher geschlossener Obstlandschasten stad die ersten Schritte durch
Erstellung der sogenanuten Gemelnschaslspflanzungen getan . Um
künftig eine Zersplitterung der Obstneuanlagen zu vermrid n , wer¬
den durch die Obstvauplanung in allen in Frage kommenden
Gemeinden die geeigneten Markungsteile für den Obstbau festgelegt
und auch gietchzeilig die dazu paffenden Obstartea vorgeschtagea.
Klimatisch ungünstig « liegende Ma . kungen werden weniger an¬
spruchsvolle Obstsorten pflanzen . Dem Zwetschgen - und Ktrschen-
anbau wird besondere Beachtung geschenkt. Auch das Beerenobst
ist mehr als früher in den Vordergrund gerückt.

Wo der landwirtschaftliche Besitz arrondiert ist ( Waldhufen¬
dörfer ) und Zusammenlegungen vollzogen sind , sind Gemeinschafts¬

pflanzungen nicht möglich . In diesem Fall müssen auf jedem Hof
auf geeignetem Grundstück dem Betrieb entsprechende Neuanlagrn
entstehen , die sich wohl meist an die bestehenden alten Anlagen
anschließen können.

Für die Beschaffung des Pflanzgutes sind Möglichkeiten vor¬
handen . Wo die Erstellung einer Gemeinschastspflanzung ernstlich
beabsichtigt ist, wird über dm K - eisbaumwait für die nötigen
Bäume gesorgt , da solche Pfl Mzungen bevorzugt beliefert werden.
Wo geschloffene Anlagen nicht möglich sind , können für Nea-
anlageo nach Prüfung ihrer Zweckmäßigkeit ebenfulls Bäume
vermittelt werden.

Ein weiterer Weg zur sicheren Beschaffung von Iongbäume»
ist der rechtzeitige Abschluß von Anbauverträgen , die bezirksweise
gesammelt mit den Baumschulen abgeschlossen werden Dadurch ist
es dem Baumschule ! möglich , seinen Anbau aus die erforderliche
Zahl und Sorten einzmichten , er hat dadurch weniger Risiko , wäh¬
rend der Antragsteller ziemlich sicher die Gewähr hat , innerhalb
bestimmter Fitst die abg - schloffene Anzahl Bäume zu bekomme«
in geforderten Sorten . N rchpflanzungen in bestehenden Anlagen
werden aus solchen Verträgen nicht beliefert , können aber aus Rest-
beständrn befriedigt werden.

Gestorben
Con weiter: Hilda Daß , 26 I . , durch Terrorangriff , Wenzel

Weiß ; Schwann: Hermann Schönthaler , 2l I ; Effringenr
Friedrich Köhler , Maurermeister : Calmbach: Emma Protz , 46 I.

Verantwortlich für den gesamten Inhalte Dieter Lank in Altensteig . Vertreten Ludwig Lank
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Klapps , Lciiisksk ' oösr ^ rcksntve
strömt ksi Oken unö l-lsrci Vsi -Krsnnvngs-
lukt 2u unseren kostbaren koblsn . Dort
lauert kotilsnklou . Darum : 6 an 2 ouk nur
beim ^ nlieirsn , clann aber nur nacli so ^
weit , wie cias fever es verlangt ! ?

' /

Leitt auk ttsr Hut unei trefft ikn gut!

Oberwciler , 8 . Frbr . 1945.

Danksagung
Für olle Liebe und Teil¬

nahme , die wir beim Heim¬
gang meiner lieben , teuren
Gast irr , mst« er treubeioraten,
grsten Mutter , Tochter,
Schwester , Schwägerin , Dote
und Tonte

Wilhelmine Wurster
ged . Keller

erfahren durften , sagen wir
auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank.

Ja tiefem Leid:
der Gatte : Marlin Wurster
mit Kindern Anne 0 . Erwin

und allen Angehörigen.

1 üssvkLtts -änrsigsn ^
st . llnttvnlaner, 8tnttgsrt -V,

Vogelssngsir . y/II (Postfach 225 ) .
das sibesnbsbminZsinsiitut für
5lsdt unö tzand . 8ikte wenden
3ie sich vertrauensvoll an mich.

Den anderen such etwas gönnen!
8s darf beute nicht »ein , daß nur
die Ztammkunden alle marken¬
freien Lrlikei — wie kdlOKK
5uppcn - und Zoöenwürkel — für
sicli allein in Anspruch nebinen
und dsdurcii die übrigen leer sus-
geben . lieber sollte keine Haus¬
frau von ibrem Kaufmann Un¬
mögliches erwarten ! Denn für !bn
ist es jetzt im Kriege erste Plbcht,
die Knappen Vorräte gereckt ru
verteilen . Diese kamersdscbalt-
licbe stinsteüung billi allen!

kür 1945 stock ru lrabsn io der
8liLiiandlling8suk,7k .ltsnstei^

Vor seine „VtklILA " lieb bat,
pllegt sie ! blickt die susgerauchte
,.Vrk1I8dI " -pfeife Kurs auf dem
Ztiefelsbsahausscbiagen und dann
einfacki in die tzsscbe stecken.
Vuck das auserlesene liruvcrc-
wurreIboir >ausdemd !e „V^ i1Lbi"
bergestellt sind , verträgt solcb
eine öebandiung scklccbt . Das
Ansatzstück vom Kopf ist nockr
feucbt und ieickit ist es durcb den
barten 5cbiag ausgebrockcen . frü¬
ber kalten wir da entweder durcb
keparaturoderbleulieferung einer
„ V^ ilsitzl " -pfeife , ckeht können
wir nur raten : Debsndeln 5ie Ilrre

liebevoll — neue
.. V.kllllk " -Pfeilen gibt es erst
nacb demZiegewieder ! ..V.-VlIllbs"
blllrnberg.

» oborbellchtek — uaterbelickr-
tet ? Dem strootsoickateo ma-
ckrso Dkoios selaer ktocksr»
stets besonders strsrrcke, ^ .uckr
der gute Mmosa -Dsachroma-
sttlm ist beute knapp - ckesbalb
beifit die Parole : weniger , aber
besser pbotograpbtsren ! 8 s-
soncksrs bet Innensukaabmen
wird vielfach unterbelichtet;
bei stroillchtaufaabmen in der
8 oans dagegen kommt man
meistens schon mit ^5, 8ekuade
bei 6 lsnde 8—I I aus . K4imo-
sg-stilme, bdimosa-papisrs,
Mwosa -PIstten.

sts Ist sekr rn empkeklen , ge¬rade beutebei der angestamm¬
ten und bsvväbrtsn kckarks ru
bleiben , ^ .och wenn „Oamelia"
durch Vertelluags- 8chvisrig-
ksitea einmal da und dort nicht
ru babsa ist , sorgt sine gleich-
bleibend ausreichende Fabri¬
kation immer wieder kür ent¬
sprechenden Ausgleich . , La-
melia " ru bamstsra ist unwür¬
dig und unnötig . Ls gefädrdet
nur dis Versorgung.

Haben Sie das nötig ? Niemand
kann von seinem Saatgut sagen,
daß es frei von Krankheitser¬
regern ist, es sei denn , er hat es

ebetzt . DieBeizung mit Abavit
chert dengleichmäßigenAuslaus

der Saat und eine gesunde Ernte.
Und das für wenig Geld „ denn
was kostet schon das Beizen mit
Abavit — nur ein paarPfennige
je Doppelzentner Saatgut . Ha¬
ben Sie es deshalb nötig , ein
Risiko einzugehen ? Das kann
Ihnen Abavit abnehmen . Ver¬
lassen Sie sich nicht auf ein un¬
gewisses Glück , beugen Sie vor
und beizen Sie alles Saatgut mit
Abavit ? Beide Abavit - Saat¬
beizen , die Unioersal -Trocken-
betzr und Universal -Naßbeize,
find durch die Genossenschaften
und den Handel prompt liefer¬
bar . Schering A .-G.

1 kinviilioks ttsoknektsn H
Sonntag Estomihi , 11 . Febr.

8 . 30UhrChrlstmlehre . 9 . ro
UhrGottesdienst. 10 .30 Uhr
Ktndergottrsdienstund Tau¬
fen,alles im Gemeindehaus.
15 . 30 Uhr Gemeinschafts¬
stunde . B rüder besuch.
Montag 20 Uhr Männer-
abend. Mittwoch 16 . 30 Uhr
Bibel - und Kriegsbetstunde.
Donnerstag 20 Uhr Go.
Mädchenkrei».

Melhodtstevgemeiade
Sonntag Gottesdienst Nirttt

S . 30 , sondern 18 Uhr.

Kajh . Gottesdienst.
Sonntag , 11 . Febr . : 15 Uhr.

Uottkori 0 »N S- rllzsL -Ia Ue-
LILUlVrIvillfei 'bLi-. Lettfsäer'avek'-
ssaä jos . Ok-isil . knackt . Oarbü .. Otism
im ( 13 s ) .

—

! Mir6k87kl17v80I8
Vlktktl KVITMIAlllklW
VOKI IM M1lk5cN -kf7

vmoiriitier

! fkLikLRvrusw kxvffüa

— -
77?

vie/es /e/t/rkest .
' "

ksuts ki'oftlokfsr' :
6os Uckit 6er °
b!sn6sn mu6. cjakscwck66^
gängsi - nie Vsl^ unkslupgssül '̂ sr
LEIN: Ooeum bsi ^
cjsn ^
cjvkcsi klousiitsi' absckv^äckeki . !
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